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(8· FAMILIE-) 
Cis Lächeln trat aus die Lippendei 

Ists-lichem Er ergriff beide Hände 
nnd preßte sie gegen seine 

LI. «Die Ver eihung tarn zur rech- 
ts , ohn! ch danke dir!" 

uet ging durch den Körper 
des Mannes, dann streckten sich seine 
leder out und seine Seele entfloh. 

Tief erschüttert standen die Jagd- 

Enpsiesi dabei. Niemand hatte ein 
ort gesprochen, denn jeder war er- 

iillt von der Schwere des Augenblicks 
ins jeder ehrte das Verhalten des alten 
krauen Ohm. Alle streckten ihm die 

dände entgegen, und dann kehrten sie 
zu den Pferden zurück. —- 

Rachdetn inan den todten Meiring 
Ier Erde übergeben und die Stätte, wo 

Ir den ewigen Schlaf schlief, umfrie- 
ligt hatte, sehte sich die Karawane wie- 
der in Bewegung. —- 

» Die Fahrt ging über welliges Land 
Iahin, welches zu passiren bisweilen 

El Schwierigkeiten verursachte Die 
weren Wagen wollten trotz der gut 

singesahtenen Stiere oft nicht von der 
Stelle, und dann mußten die Neger 
cuspringen und ihre ganze Kraft an- 

denden, um die Fuhrwerle vorwärts 
m bringen. 

Die Gegenden waren sehr abwechse- 
Ungsrkich Eine Fülle von Blumen 
Ieigte sich überall. Die Sträucher wa- 

en nnt wohlriechenden Blumen be- 
t. heimische Gewächse tamen in 

e sor, so zum Beispiel Orchideen 
nit eltsenn geformten, zierlichen Blu- 
Iien, die sost wie Schmetterlinge aus«- 

hen, Pelargonien, Gladiolusartem 
osbeliea, Myrthen, Jris, Calla und 
idekrnut mit Millionen von reizen- 

Ien Blüthen, — es war eine wahre 
tacht und Richard glaubte in das- 
aradies Gottes versetzt zu sein, so 
"n rnd herrlich tam ihm alles vor. 

Noch stand er im Anschauen der 

Katur versunken, sein Pferd am Zügel 
Führ-end, da riji ihn Neufeld zurück 
tnd zeigte auf eine Schlange, welche sich 
lnter einein Gesträuch hervorwand und 
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tin use-ringen zu demselben Moment stürzte Wa- 
lumbi terbei und zerschmetierte dem 
Keptil rnit einem starlen Ast, den er 

ilifschnell vom Boden aufgegrifsen, 
ten Kopf. »So. nun junger Massa 
ruhig weitergehen tönnen2« sagte er 

fröhlich auslachend. 
Richard drückte dem Neger zvarrn die 

day-I- ,,habe&#39;Dant, Watumbi!« sagte 
tr eins-ech, dann trat er zu Neufeld 
tnd sprach auch ihm seinen Dank aus-. 

»Hei nichts zu sagen," meinte dieser 
irrt-I, »Hier in dem gefahrlichen Afrila 
ifi einer dem andern in der Stunde 
er Noth und Gefahr. —- Uebrigens 

Iehsrt die Pufsotter CEchidna arietans) 

Er den giftigften Schlangen unseres 
evident Sie ist etivas träger Na- 

tur, besitzt aber eine außerordentliche 
Zchnelltrafi. Jbre Beute erbascht sie 
nebst im Sprun e, die tödtlichen Fang- 
tiihne dabei tie in ihr Opfer entsen- 
iend. Sie verräth sich durch ihr Fau- 
hen, sonst ist sie schwer von dem far- 
ienreichen Blumenteppich des Boden-« 
su nnterscheioenl&#39;« —- 

Unsete Freunde bestiegen wieder ihre 
ferde und ritten den Wagen nach, die 
reitg einen großen Vorsprung erreicht 
tim. —Auf Mittag wurde einige 
’t Rast gehalten, um die Thiere zu 

"tiern, und dann fuhr man durch bis 
Inst Abend und lagerte sich unsern 
eines Weinen Gewässers. 
» 

Während die Reger wie gewöhnlich 
··tPserde und StiereSorge trugen und 

latari und Wsttva das Essen berei- 
tete-, begaben sich Neufeld, Jakobus 
end Richard an das Wasser, um noch 
tiniss Wiss zu schießen. Watutnbi. 
der seinem jungen Massa nachfolgte 
vie ein Hund dem herni, hielt sich turz 
YM der-Jägern, tun gleich bei der 
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Mut-eng verfiel. 
Plsslich hinter einem Mimosenhusch 

blieb Neufeld stehen und zeigte, ein 
Mr Zweige zur Site biegend, auf 
eine tieine Savanne hinaus. »Da vok 
ins sieht es mächtiges Wild!« jagte er 

Ufe. »Im Bot"oetgtunde laufen 
tinige fette Perlhühnet und im Hinter- 
Itunde weiden in aller Gemüthsruhe 
eine Men e Springböcke und, darunter 
ein paar eiste Kuhantilopen Wie fan- 
Ien wir ei an, Inn zunächst die Hühner 

Ring-Ins Sie geben eine treffliche 
sue Abendmahlzeit und ich habe 

W Sehnsucht nach einer kräfti- 
, herzetqnickenden Sappe, die mit 

windet wie der ewig bittete 
Kaffeek 

«Satmnhi die fihnek todtfchießen 
Deran fiel hier r Neget ein Und 
solt geil und sogen ent ok, die er 
I «ld nnd Assagai Spec-) stets 
Ieißh trug. Weiße Männer ganz 
w sein m Darm-in ruhig gut-ah- 
M jene-IF 

« 

Misänacheinemseitem M warf hier platt auf die 
nnd ahtnte das Geschrei eines 

noch. Insekt verließen vie 
hakt die L tunk und eilten 
MMDI n teile zu. Der 

Z des Mmeiniiiehen Kameraden 
ice-te es ihm est-than Zweimal ver- 

X 

W ! 
nahm man das leise Klirren derBogens ( 
sehne und zweimal vergrub sich das ge- 
fiederte Geschoß in den Leib einesT 
Vogels. Eine Henne, welche erschrocken 
zur Seite prallte und dann neugierig 
stehen blieb, wurde ebenfalls von dem 
sicheren Schuhen- getödtet; die anderen 
flatterten erschreckt von dannen und 
verbargen sich in dem hohen Unterholz 

«bDu ist ja ein ganz vorzüglichen SchüseP flüsterte Richard dem RegerJ 
zu der jetzt mit seiner Beute heran 
keschlichen lam und die Perlhiihnerl 
mit den Köpfen zusammenband 

»St!« machte Neuseld und hob seine 
Büchse. »Jetzt aufgepasztl DieSpring- 
böcke kommen langsam beraugeweidet 
und mit ihnen erscheinen die Kuhanti- 
loben. Jeder nehme ein Thier aufs 
Korn und dann Feuer!« 

Drei Schüsse trachten zu gleicher 
Zeit und drei große Antilooen brachen 
unter dem Feuer zusammen Das 
übrige Wild rannte, von Entsetzen er 

faßt dem schützenden Walde zu. 
Walumbi sprang und tanzte aus oer 

kleinen Waldwiese umher und gebärdete 
sich ganz unsinnig vor Freude »Wir 
nun viel Fleisch haben und Mnnheer 
auch fette Brühe trinken können!« sagte 

»Walumbi sehr glücklich sein!« 
»Das ist ja ein drolliger Kerl! 

meinte Reufeld lachend »Aber sonst 
habe ich den Burschen sebr gern!« — 

Ein paar Neger wurden spä:er nach 
der Waldwiese geschickt um die reiche 
Jagdbeute zu holen dann aß man zu 
Abend und begab sich in die Schlaf 
wagen. Morgen ganz früh sollte der 
Aufbruch erfolgen. — 

Noch einige Tage zogen unsere( 
Freund-U dann hatten sie die Grenze 

ransvaals überschritten und dass 
Land der freien Betschuanen erreicht 

H 
Reisfeld schwenkte fröhlich seinen 

ut. 

»Hurra, jetzt sind mir in meinen« 
alten Jagdgriinden!« rief er. »Das! Land, das wir jetzt durchziehen, siebt- 
zwar unter Englands Protettorai. aber ! die eigentliche Herrschaft besitzenhiiupts 
linge,« welche unumschräntt regiereni 

vis- -- Esaus-s- Osaka-Is- so-- sinnt-F- i 
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Diltatur ausüben. Wir werden qu 
nächst meinem alten Freunde, oern’ 
König Kuma, einen Besuch abstatteu( 
und ihm unsere Geschenke darbringen; 
denn ohne Tribut dats niemand, wer. 
es auch sei, die Grenzen seines Reiches- 
betreten !« —- 

Die Wälder jenseits Transvaals 
schienen oiel dichter zu sein als dies- 
seits des großen Mariroflusses; auch 
das TLZEerleben gestaltete sich lebhaften 
Viele Bäume und Sträucher standen 
in üppiger Blüthe und ihr Dust war 

ost so ftarl und betäubend, daß Ri- 
chard erlösend ausatbmete, wenn ihr 
wieder die frische, freie Savannenlusb 
umwehte. Aber paradieiisch schön war 

« 

es doch in rein großen, herrlichen Got- 
tesgarten, der kein Ende nahm und so 
mannigfache Reize hervor-zauderte Und 
überall gab es Vogeltonzerte zu hören 
von kleinen und großen Fittichträgern 
in bunte, schillernde Feder-kleidet ge- 
hüllt. Das war namentlich am Mor- 
gen ein Pseisen, Zwitschern und Flöten 
aus tausend Vogeltehlen, daß man 

schier meinte, die Geschöpfe hätten wei- 
ter nithts zu thun, als zu singen· — 

Nach zwei Tagen erreichten unsere 
Freunde die Residenz des Regerkönigs 
Kuma. Wakumbi war bereits von 

Reuseld an den schwar n herrschet mit 
ein« en kleineren Ges entensabgesandt 
wor en, um ihn aus die Ankunft der 
weißen Männer vorzubereiten und den 
hohen Potentaten günstig zu stimmen, 
—und dieser hatte einen besonderen 
Boten an den Geschentgeber abgeordnet 
und sagen lassen, Kama werde sich sehr 
freuen, die weißen Jäger aus dein 

»Es-Ists gulc Usslluqlllc III Uns III-II 
aus diplomatischern Wege gesichert!« 
meinte Neuseld lachend. aNun kommt 
es aus die Laune des Königs und die 
seiner Hosschranzen an, ob er uns ein 
Jagen aus seinem Gebiet gestattet oder 
nicht!« 

Der Einzug in die hauptstadt des 
Königs erfolgte mit einern gewissen 
Pomp. Unsere Freunde ritt-en an der( 
Spihe des Zuges, dahinter sol ten 
Kastor und Pollux, von einein Kas ern 

gesiihrt, und den Beschluß machten die 
drei Wogen mit ihren Begleitrnann- 
schasten, alle in strarnrner haltung." 
Selbst die hunde schienen die Bedeu- 
tung dieses Einmarsches zu sithlenz sie 
verhielten sich vollständi ruhig und 
hellten nicht einmal die remden Reger 
an, die sich neugierig aus den Ders- 
strasen versammelt hatten. 

Nachdem das Lager in einem kleinen 
hain aufgeschlagen und gesichert wor- 
den war, schritten unsere Freunde, ge- 
folgt oon zehn Dienern, dem hause des 
König-« Kaina zu. Einer der Reger trug in einer Decke eingeschl en ie 
sitt die schwarze Majestcit he tirntnten 
Geschenke. Neuseld hatte diese selbst 
aus seiner Vorrathsiiste ausgesucht 
und jedes Stück aus seinen Werth hin 
geordnet und eingesteckt 

Richard sah sich neugierig unt. 
Die Betschuanen waren ein körper- 

lich wohlgebtidetes Voll mit gesälligen 
Wiss-gen und besondere schönen 

siegen und M Die Mit-er ten- 
en Lea rtel und Mittel sen Helm- Cis-Karos) die Frauen W oder 

Seh rzen von demselben Siest. —- 

Die tten waren rund gebaut, mit 
Schil oder Binsen gedeckt wie diedet 
Vottentoten ingang erreichte 
taurn eine hölpe don einem und eine 
Breite von dreiviertel Meter. — Jn der 
Mitte des Ortes lag der Kotla oder 
Versammlungsort und hier saß auch 
König Kaina mit urnte eschlagenen 
Beinen, umgeben von den roszen und 
Vornehmen seines Reiches und —- 

schnupftr. 
»Den Gott, was machen die Men- 

schen?&#39;« sliisterte Richard Neuseld zu. 
»Still, junger Freund, und zeigen 

Sie nicht, daß Jhnen jener Vorgang 
lächerlich erscheint!« gab dieser ebenso 
leise zurück. »Jeder Betschuane ist ein 
leidenschastlicher Schnupser uno ein 
Geschent oon Tabat ist ihm sast das 
Liebste wag man ihm darbringen 
kann!« 

»Was schnupsen die Kerle eigent- 
lich?« fragte Jalobue, der nur mit 
Miilte das Lachen zu unterdrücken vers 
mochte. 

»Tatal mit Holzafchr. Letztere gibt 
dem Ganzen erst die richtige Wurze. 
Mit einem eisernen oder elfenbeinernen 
Lösselchen führen sie die Prieschen so 
lange der Nase zu, bis oicte Zbrönen 
über die Wangen laufen, und das ist 
der höchste Genuß, der erreicht werden 
lann. Loch sehen Sie, der König wird 
aufmerksam auf unsere Geichente. die 
Walumbi aus mein Geheiß eifettvoll 
um ihn her gruppirt. Ach, ein Lächeln 
geht über sein mit Fett und Butter ab- 
aeriebene s Gesicht Die alte Vogel-· 
slinte, oie paar Messer, Die Holz- und 
Glas-winken die Streichholzschachteln 
nebst Inhalt vor allen Dingen aber der 
Schnupitabal baden Se Majestiit 
freundlich gestimmt. Jetzt haben wir 
newonnen Spiel bei dem sonst so ge 
strengen Verrn!" 

Und wirllich der dicke König Kuma, 
der erst sogemessen und ebrtviirdig da- 
gesessen. touroe ,zusebends«sreundlicher 
und seen Antlitz verzog sich zu einem 
grinienoen Lachen. Alle die Herrlich- 
leiten verursachten ihm eine namenloie 
Freude. Er nickte den weißen Gästen 
zu. ,,«.lteuseld und seine Freunde sind 
mir anaenehm!« sagte er »Sie mögen 
wohnen, rvo eg innen beliebt und alle 
Hütten meines Volkes stehen ihnen of: 
ten. Zie sollen essen und trinten und 
dick und sett werden. Niemand dart 
sie stören aus ihren Jagden in meinem 
Reiche!" 

»Mehr wollten mir nicht!« sagte Neu: 
ield leise zu Richard. der sich dicht an 

seiner Seite hielt. »Aber wag ist denn 
ba los-T« setzte er fragend hinzu- 

Ein Neger tam in das Dorf hinein- 
gestiirzt, reckte unb oerzerrte die Glied-i 
maßen nnb schrie ganz jämmerlich: 
»Groot Nyanal Groot Nnana!« ! 

König Kaina sprang blitzschnell em- 

vor, stellte sich vor Neuseld auf um 

rang oie settglänzenben Hände. »Hm 
mein JveiszerFreund gehört?« stammette 
er entsetzt. »Groot Nyana ist dok« 

»Lasz doch deine Krieger versammeln 
unb dann zieht gegen vie Katze!« spot- 
tete Neufeko. »Ihr starken Männer 
werdet doch mit der wilden Kreatur 
fertig iverben!&#39;« 

»Nimm sehr böse sein!« rief her 

König und seine Unterhäuptlinge, die 
ihm gefolgt waren, stimmten ihm zu. 
»Er uns schon viele Ninber gestohlen 
und ausgestrssenl« 

»So?&#39;« meinte Neuseld, »dann stei- 
lich werden wir dem Räuber nachstel- 
len müssen!« Er brach ab und lauschte 

Der Ton, welcher von den Bergen 
im Norden herüberschallte, war schreck- 
lich. Anfänglich llang er sanft, ge- 
tragen, dann schwoll er crescenbo an 

bis zur äußersten Schärfe und Stätte. 
Die nnde im Dorfe heulten entsetzlich. 
die iiere brüllten und die Menschen 
flüchtet-n nach der Versammlungs- 
hätte. 

König Kaina sank aus die Kniee nie- 
der und stöhnte laut; dann breitete er 

»die Arme abwehrend nach Norden aus 
und ries voller Angst: »O bu mächtiger 

.aller Häuptlingtz weshalb besuchst du 
uns? Du willst uns, die wir dir nie 
ein Leid usiisgten, doch nicht etwa zer- 

rei ? z nein, so ungerecht bist hu 
ni t. Wir bitten dich instänoiaft. 
verlaß unt! Siehe, du findest in dei- 
nem Revier köstliches Wild vollauf. 
Du haft Antilsdem Girassen und 
Strauße in Menge; wir aber sind arm 

und lönnen dir nichts geben!" 
»Was bedeutet das alles?« fragte 

Richard verwundert 
»Das bedeutet, daß der König der 

Thiere, der Löwe, dem Dorfe Kann-s 
einen Besuch adzuftntten edenlt!« 
entaegnete Reufeld. »da, es nd zwei 
Thiere!&#39; 

Wieder klang der schreckliche Ton 
herüber und bald darauf antwortete 

»ein zweiter, bedeutend entfernterer. 
Die entsesten Hotschrnnzen sanken 

in die Kniee. 
«Mv.1deer!« stammelte König Kaina. 

; »Ich will alles thun, was weißerMann 
jbegehrt.« 
I «Still, dir soll eholfen werden!« 
T tröstete Reuseld. « eine Freunde und 
; ich sind hergekommen um dich von dem 
’Löwenpaar zu befreien!« 

Köni sama athtnete erleichtert auf 
und rni ihm die Unterdiiuptlin e, die 
ebenso muthlos waren, wie ihr Eber 
haupt selber- 

Neufeld traf im Laufe des Nachmit- 
tags die erfordert chen Vorbereitun en, 
umginq das Dor untersuchte den of, 

l in welchem das Löwenpaar schon zwei- 
»mal eingebrochen war und fo te den 
"Fiihrten der Räuber, welche ich llar 
lund deutlich in dem Erdboden aus- I 

W 
deckten nnd htnttder nach den den-al- 
deten Hsiihen irn Norden fii rten. 

Reueeld par mit den rgedntfsen 
seiner UntersuchurN sehr zufrieden. Zu 
dein Gehiift des egers Jarnbo hatte 
rnan atlee Vorausfehung nach einen 
abermaligen Besuch des Löwenpaares 
zu erwarten. und hier auf dein dofe 
traf er feine Dispositionen Von dein 
Dache eines abseits gelegenen Schuppen 
aus vermochte man die ziemlich steil 
abfallenden Berge im Norden wohl zu 
rsnterscheiden und der helle Mondschein 
begünstigte Jan Vorhaben. —- 

Bei e.ntretender Dunkelheit begaben 
sich Neufeld, aiobus und Richard 
nach dein durch tchere Brustwehren ge- 
ichiiyten S uppen. Niden blieb im 
Lager zurii um den Wachtdienft der 
Mannschaften zu ordnen und etwaige 
Diebesoerfuche der lüsternen Dorfbe- 
rvohner abzuwehren. 

Unsere drei Freunde hatten ihren 
Standort auf dem Schuppen einge- 
nommen. Jeder von ihnen besaß 
außer seiner Biichse noch langliiufige, 
sicher fchieszende Revoloer fiir den 
NothfakL wenn die gefährlichen Bestien 
gar so zudringlich sein sollten. 

Neufeld gab seinen Begieitern noch 
einige Nathfchläge sie möchten sich 
durch das furchtbare Aussehen der 
Thiere nicht einichiichtern lassen, sicher 
zielen und nicht übereile schießen, auch 
jede bastige Bewegung vermeiden, mo- 

durch die Raubthiere leicht verscheucht 
weiden tönnten. ——— 

« 

Die Nacht brach herein. Jrn Dorfe 
regte und rührte sich nichts, auch in der 
Natur herrschte Schweigen, nur ein 
Paar Tauben girrten in dem nahen 
Baum und zeitweise vernahm man das 
Stamvfen der Ninder und Schafe in 
rein Biehftall Immon der rechts von 
dern Schießstande der Jäger lag und 
höchst trimitioer Art mar. DieRohr 
mände ließen anFestigleit viel zu wün- 
schen Iibrig und das Tach tlappte ftel 
lenweise weit auseinander. 

Der Mond schien hell und die liie 
gend nordlich oon dem Kraal bis zu 
den Höhenziigen hinan trat tlar und 
deutlich hervor. Der Lamm der Bei-se 
Ivar bewaldet. Hochftämmige Palmen 
und Karneldorn lrönten den Gipfel 
und Aloeftauden bekleideten Die Elb- 
hänge und rvucherten in den Rissen und 
Schluchten des felsigen Gesteins. 

Richards Auge flog über die sitörr 
farbene Landschaft. Er wünschte dak 
Löwenvaar sehnlich herbei; aber dann 
schlug inm Das Herz laut in der Brust, 
als sich da drüben ettoars regte. Ne 
den dein Aloegestriivp tauchten zmei 
lange Schatten auf und näherten sich 
der Einiriediauna des bofes. Wer nicht 
genau hinblickte, der übersah die dunk- 
lcn Streifen und hielt sie für wuchernde 
Jmniergriingewächse oder sonstige- 
Bilanzen. 

»Da sind sie!« filisterte Richard Neu- 
seld zu. 

»Md«alich, daß es unsere erwarmen 
Löwen sind,kl gab dieter ebenfalls Leise 
·iuriick; ,möglich aber auch, daß wir es 
hier nur rnit den zwei Meter langen 
Warneioechsen zu thun haben, die mit 
Vorliebe während der Nacht Die Hüh- 
nerstiille hesuchenk« 

Jakobus war sehr aufgeregt Lö- 
wengedrrill bekam er, wenn auch sehr 
selten, in Transvaal zu hören; aber 
von Angesicht zu Angesicht hatte er den 
König der Thiere noch nicht gesehen. 
So gross und gewaltig konnten doch die 
Geschöpfe nicht sein: denn es waren sa 
immerhin nur Katzen und jene Schat 
tenbilder dort zeichneten sich wahrhas 
tig nicht durch merkliche Größe aus. I 

Langsarn aber stetig kamen oie 
Schatten heran. Es war wirklich das 
Löwenpaar auf dem Schleichwege be- 
griffen. Endlich harten sie den Rraal 
erreicht und verschwanden 

Witterte das Vieh irn Stalle bereits 
die ist-Eine der Feinde? Es wurde un- 

ruhig Die Schase hlökten und die 
Ninder ließen seltsame Laute hören in- 
welche sich ein Angstgesiihl mischte. 
Die Tat then in detn Gezweig des nahen 
Baumes hörten aus zu girren, ital-er- 
ten in dein Geiist umher und suchten 
schließlich das Weite. 

Wohl zehn Minuten verflossen unter 
lautloser Stille, da flog ein gelber 
Streifen iiber die Pallisadenwand hin- 

und MassarneLöwln sprang in den 
Sie mußte einen Zehltritt age- 

than haben, —- sie überkugelte sich, 
rollte wie ein Ball eine Strecke sort, 
raffte lich dann aus und stieß, als sei 
kl- f-- l-LLL-A ....--h-— -.-ts- Li--I--2 
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Gebrüll aus. 

Da knallte Reufelds Büchse. Die 
Bestie brach zusammen, erhob sich aber 
wieder und ließ ein neues Gebrüll er- 

tönen, noch schrecklicher als das vorige. 
Eine ihrer Tahen war zerschmettert 
Jakobus schoß, aber seine Kugel übte 
teine Wirlung auf das Untbier aus; 
da tnallte Richardi Büchse. Die Lö- 
win fiel zu Boden, ließ ein tliiglichez 
Minnen hören und streckte die Glieder 

Jn demselben Augenblick flog der 
männliche Liiive iiber die Umziiunung. 
hielt sich aber nicht bei der, sterbenden 
Gattin auf, sondern sprang mit einem 
aetoaltigen Bogensatze durch das mor- 
fche Dach in das Innere des Vieh-· 
stalles. 

Ein wahnsinniger Schrecken befiel 
tie Gesellschaft da drinnen. Der Auf- 
ruhr innerhalb der vier Wände spottete 
jeder Beschreibung. hiirden brachen, 
Ballen tnackten, Angstgebriill ertönte; 
die Erde schien unter dem Gestampse 
der Stiere zu erbeben. Uno während 
innerhalb des enggepferchten Raume-Z-F 
wilde Banit herrschte. heult-en draußen 
auf dein hofe und in der Nachbarschan ; 
die erlchreckten Hunde und kreischtens 
die ans dem Schlafe ausgescheuchien 
Affen unr- Papageiem 

Da be die Uand en des 
Stalles M heraus erst-into Ach der 
Strom iiii tenderscha Schafe und indee. 
Ueber ten b eines Ochsen Firmen B ete der Löwe Er trug ein unaes 

nd irn Maule das fein Tasenfchiag 
usooen ftreeite und das er nun zu sichern trachtete. —- Schon iauerte er 

nach Kapuart am Boden um den ge- 
waltigen Sprung über die Pallifaden 
tu vollführen da lnallte Jakobus 
Büchse. 

Der Löve war getroffen. Er ließ 
fein Opfer fallen und biß nach der der- 

wundzten Stelle, als miiffe er den un- 

sichtbaan Feind, der ihm Schaden zu- 
fügte, von sich abtehren. 

Jeht schoß Neufela und zwar mit 
befferein Erfolg. Die Kugel zerschmet- 
terte dem Unthier den Untertieser.und 
nun stieß der Löwe ein Angstgebriill 
aus. Das schließlich in das bekannte 
Miauen überging. das Zeichen der bei 
fchämenden Niederlage. 

Richard sprang aus seiner liegenden 
Stellunq empor uno schwang trium- 
vhirend sein Gewehr. »O du mächtig-er 
aller Hsiuptlinae, weshalb besuchst du 
uns?« schrie-er, die Stimme des Kö- 
nigs Kaina nachahmeud, in den Hof 
hinab 

Jetzt erblickte der Löwe den jungen 
Mann und seine Wuth erreichte den 
höchsten Grad Er schiittelte wild die 
lange, wallende « cöhnr. peitschte mit 
dein Schweif die Manne und duckie sich 
dann ·,u einein letzten, gewaltigen 
Sprun.1e. 

Blitzfchmll erbob Richard seine 
Büchse, ein scharfer, heller Finall er 

tönte und der König der Thiere neigte, 
zödtlich getroffen Jag arle, lockiae 
Haupt. —- 

iFortsetzung solgU 
-.—-—-——- 

Rumpelkammer der Könige 
Keine tausend Meilen vom ifisfels 

tburrn entfernt, befindet sich in Paris 
die Stelle, wo das französifche Volk 
feine abgeleaten Herrscher resp. deren 
Statuen, Biiften etc. unterbrinat. Es 
sind das die Dentmäier der Kaiser, 
Kaiserinnen Könige und anderer 
Größen, die einft oer Purpur schmück- 
te und die nunmehr der Geschichte an- 

gehören. 
Jene Stelle bezeugt die Vergäng- 

lichkeit alles Großen und erinnert 
gleichzeitig lebhaft an die Wahrheit 
des französischen Srpichlvorts: Vom 
lkrhabenen zum Lächerlichen ist nur 

ein Schritt. 
Könnte heute einer der einft so 

miirftiinpn Nil-ärmer her-n Niihnisse 

dem Plane eher das Ansehen einer 
GrabsteinsFabrit als einem Museum 
geben, sich so sehen, wie ihn Andere 
sehen s-- in dem Spiegel ihres Spot- 
tes fein erhabeneg Ebenbild betrach 
ten wie leicht miifzte er zu sagen ge 
neigt fein, was einst einer der Etat-en 
oon Ruleand äußerte: »Könnte ich 
durch eine gute Regierung ein Anden- 
ten in dem Herzen meines Voltes mir 
errinaen, ein schöneres Denkmal ver- 

langte ich nicht!« 
Es heißt, »Verübrntbeit sei eine 

Folge der Nachlässigteit oder dessen, 
das dasiir gilt." Das gilt auch für 
diesen Garten. Unbeachtet von Pas- 
santen, liegen hier die Ueberreste ein- 
stiger Größen; die Bildnisfe, die einst 
stolz auf öffentlichen Plätzen oder in 
hervorragenden Gebäuden während 
der kurzen Zeit der Herrschaft ihrer 
Oriainale prangten. Viele sind gut 
erhalten« als wären sie für die Einig- 
teit bestimmt gewesen. Doch ein un- 

borhergefehener Wechsel in der Regie- 
rung verbannte dieselben fiir immer 
in diesen obsturen Winkel, den sie 
nunmehr zieren. Andere sind verwit- 
tert und zerbrochen, wie das Anden- 
ten, das aufrecht zu erhalten sie ur- 

sprünglich bestimmt waren. 
Jn den künstlerischen Filten ihrer 

Bekleidung hausen Raupen und Kö- 
fer, und zu ihren Füßen treiben sich 
nahrungsuchende hübner umher. Jn 
der Nähe der Denkmäler, welche die 
großen Männer und Frauen darstel- 
len, wächst in zierlichen Beeten Kit- 
chmgeiniise. das borsorgliche hände 
dorthin verpflanzt haben. Ein ge- 
schichtliches Kaleidoslop ist es, das sich; 
dem Auge darbiete.. I 

Jn dem Arrangement, in welchem; 
die abgelegten heerfiihrer hier aufge- ; 
stellt sind, fehlt jegliches SystenH 
Viele der Statuen enthalten die Na- 
men der stolzen Persönlichteiten. die 
sie darstellen, anderen fehlt ein solcher, » 

und der Beschauer ist aufs Rathen ! 
angewiesen insoweit es sich an dies 
Feststellung der Jdentität handelt. » 

Hinter der Rückseite einei Deuscho- 
beri befindet sieh eine typische Gruppe 
dieser Dentmäler. Einer davon ist 
Louis Philipp, der Bürgertonig, er, 
der in einer Julinacht «per pedes« von 

Reullh nach dein Palais Royal ging, : 
in welches er sich, wie zum Gesinde ges 

« 

hörend, durch eine Hinterthiir hinein- 
schlich. Dann aber sasz er zwei Jahre 
lana dort und beherrschte Frankreich. 
Mit dem Seepter in der hand, ange- 
tban mit dem Purpur, stieg er aus 
den Thron. 

Aber dennoch war er, obgleich von 
den Franzosen von heute ganz verges- 
sen, einer der Wenigen, denen die 
ienige Generation von Paris dasiir 
Dank schuldet, daß er der Stadt herr- H 
liche Gebäude gab, die Paris bis aus · 

den heutigen Tag zieren. Er war es, i 
der vom hotel de Ville jenes berühm- 
te Programm ausaab, das die Worte 
enthielt: »Ein von tepublitanischen 
Institutionen umgebener Ihre-sc k 

Welche Ironie des Schicksale! Sein E 

— 
liin I oerfessener chron, wie er tn 
die er Relqutensannnlung Ich vor-«- 

stndet, ist nicht don repudltlanischen 
nstttuttonen, sondern von —- den 
onapartes um eben, welche ihm in 

dieser Einsamlet Gesell chast leisten. 
Alt verachtete er diee Abenteuer, 
würdigt er sie troh der Einsamkeit 
keines Blickes, ondern schaut gerade 
vor sich hin. inen Rücken wendet 
er auch einem Basrelies zu, welches 
den herzt-g von Joinoille darstellt, wie 
er die Leiche des ersten Napoleons non 
St. Helena nach Frankreich zurück- 
bringt. 

An Napoleoni ist in dieser Samm- 
lung überhaupt letn Mangel. Ob die 
Napoleons gerade mehr als Andere 
die Künstler zum Schaffen begeister- 
ten, ob es überhaupt zu viele Künst- 
ler gab und zu wenig geeignete Ob- 
jette, oder ob die Versalgungjwuth 
der Repudlitaner sich mit besonderer 
Vehemenz den Napoleoniden zu- 
wandte, bleibe dahingestellt. That- 
sache ist es, das-, diese Dhnastte in die- 
ser Rumpellammer stärker als alle 
anderen vertreten ist. Wenn es Von- 
langer in 1886 fertig brachte, die Na- 
men der Napoleons und Bourbonen 
aus den Militiiristen zu entfernen, 
war sicherlich eine größere Macht dazu 
erforderlich, deren Standbilder von 
den Straßen der Städte zu entfernen, 
um sie hierher zu schaffen. 

Napoleon lll. ist hier in mehreren 
Eremplaren vertreten. Die Denlmäs 
let lind meistens in weißem Marmor 
recht liinstlerisch ausgeführt und ste- 
chen recht vortheilhast von den 
schmutzig erscheinenden Basrelieid ab, 
die ihnen als Hintergrund dienen. 

In dieser Rumpelkammer ent- 
lchtvundener Größen befinden sich 
nahezu hundert Bildnisse in Statuen- 
iorm. Die meisten derselben sind nicht 
aus Rücksichten, die der Staat auf die 
Vietat des Volkes nimmt, hier aufbe- 
wahrt tvorden, sondern ganz aeaen 
die Neigung der Franzosen, eine vor- 

hergehende Dnnastie gewaltsam ver- 

gessen zu wollen. Daher die Stiftu- 
rität des Platzes-, dessen Lbjclte ionit 
einem hiitoriichen Museum einverleibt 
werden sollten. Jn früheren Zeiten 
war das allerdings anders. Da 
schmolz man die erzernen Köniae ab- 
gcthaner Thnastien einfach ein und 
machte neue daraus; waren sie aus 
Stein« dann zertriimmerte man sie 
einfach. So geschah es mit dem Tent- 
mal Lonis XlY. Das Volk schxxsolz 
dasselbe in eine Biiitc Navoleong l. 
urn und plazirte dieselbe ganz einfach 

»auf dieselbe Säule, auf welcher der 

Jvierzehnte Louis vorher gestanden 
hatte! Als die Bourbonen wieder zur 
Macht zurückkehrten. schmal-sen sie 
gan- einfach den Navoleon in einen 

NHeinrich lks uni. 

Während der Revolution zertrüm- 
inerte das Voll eine bronzene Reiter- 
statue Louis XV. und machte Son- 
""«iicke daraus. An der Stelle, wo das 
Bildniß stand, errichtete man die 
Guillotinr. Die Geschichte der Pari- 
ser Monumente ist voll von ähnlichen 
Ereignissen; viele darunter bringen 
das Erhabene dem Lächerlichen nahe. 
Wenn nun troydem in dieser Rumpel- 
kammer noch mehrere Ereinplare vor-«- 
revolutionärer Dentmäler vorznfin- 

»den sind, so muß es wohl daran lie- 
gen, daß dieselben von einer vorsorg- 
lichen Behörde entfernt wurden, noch 
ehe die Voltsnrassen Gelegenheit fan- 
den, denselben ihre Beachtung ruin- 
wenden. 

Diese Sammlung einstiger Größen 
besteht übrigens nicht ausschließlich 
aus fertigen Dentinälern. sondern 
auch aus Modellen nnd Abgiissen von 

solchen. Viele derselben sind tovirt 
worden« um für den Fall der Zerstö- 
rung erneuert werden zu können, oder 
auch, um Kopien für andere Städte 
Franlreis davon herzustellen. Auch 
eine Anzahl taiserlicher Adler befindet 
sich in der Sammlung, von denen 
viele aus der Kunstausstellung von 
1855 stammen, wo sie die Gebäude 
ziertem Viele darunter haben an 

ihrem maiestiitischen Aussehen arg 
Schaden genommen. Mehreren fehlt 
der Schnabel, anderen ein oder beide 
Flügel, während wieder andere Ver- 
sttirnnielungen der verschiedensten Art 
aufweisen, die auf deren Entfernung 
anliißlich des Abbruchs der Gebäude 
zurückzuführen sind. Auch weisen 
mehrere Statuen erhebliche Verstüms 
melungen aus aber sind vorn Zahn der 
Zeit bös benaat worden. Viele davon 
mußten gestiin werden, was ihres 
gtaziösen Pose aetvaltig Abbruch 
thut, während andere, aus dein Rücken 
liegend. vom Grase überwuchert, ein 
Bild der Vergänglichkeit des Großen 
und Erhabenen »ad oculos« deman- 
striren. 

Die Sammlung wächst mit jedem 
Jahr und wird, wie leicht erklärlich, 
immer tunterbunter. Es war Karl 
X» der in einer seiner Prollarnatio: 
nen sich äußerte: «Frantreich ist stets 
dasselbe; nur ein Franzose mehr ist 
vorhanden!" Dieses selben König- 
Denlmal,"dsai sich ebenfalls in dieser 
Sammlung abgelegter Größen besin- 
det, drängt zu einer Revision dieses 
Schlagwottei, dahingehend: »Wenn 
sich in&#39;sIranlreich Etwas ändert, ist 
ein p ranzose mehr hier W in die- 
ser mnilung anzutreffen!« 

-- sw- Ob- 

Ej sit eine bemerkenswerthe That- 
lache, Haß viele Männer. die nie daran 
denlen würden, aus ihrer Köchin ihre 
Frau »in machen, sich gar nichts dabei 
denken, wenn sie ihre Frau in ihrer 
Köchin machen. 


